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Vorwort 

In 25 Jahren kann viel passieren. Menschen werden erwachsen, technologischer Fortschritt verändert die Welt . Vor einem 

Vierteljahrhundert gab es erstmalig schnurlose Festnetztelefone, die Europäische Union wurde durch den Vertrag von 

Maastricht geschaffen und das World Wide Web wurde zu einer öffentlichen Domäne. Jeder, der 1993 vorhersagte, wie das 

Leben im Jahr 2018 aussehen könnte, hätte wahrscheinlich in vielerlei Hinsicht falsch gelegen. 

 

Als CARE vor 25 Jahren seine Arbeit auf dem Balkan begann, sah die Welt gänzlich anders aus als heute. Seit dem Ende der 

Kriege in den ehemaligen jugoslawischen Ländern hat die Region einen beispiellosen politischen, wirtschaftlichen, sozialen und 

kulturellen Wandel erlebt. Gemeinden haben die Vorteile, aber auch die Desillusionierung der Demokratisierung und die 

Ungewissheiten eines neuen Wirtschaftssystems in einem sich ständig verändernden internationalen Kontext erfahren.  

 

Im laufe der Geschichte war der Fortschritt auf dem Balkan eng mit der Idee verbunden, dass alle Menschen Rechte haben: 

universelle Ansprüche auf Freiheit, Würde und Sicherheit, gleich behandelt zu werden und frei von Unterdrückung zu leben. 

Die Gesundheit und die Lebensqualität aller Gruppen in der Region hängen davon ab, wie diese Menschenrechte anerkannt 

und umgesetzt werden. 

 

Die Gleichstellung von Männern und Frauen steht im Zentrum unserer Arbeit in der Region. CARE war bereits sehr früh 

bewusst, dass Frauen auf dem Balkan gezielt gefördert werden müssen, da die Gesellschaften von Kriegen und Militarisierung 

bis heute stark patriarchal geprägt sind. 

 

Die soziale, wirtschaftliche und politische  Einhaltung der Menschenrechte steht im Mittelpunkt des Auftrages von CARE auf 

dem Balkan. Was unsere Arbeit in all diesen Jahren am stärksten geprägt hat, waren nicht unbedingt historische oder politische 

Meilensteine, sondern unsere unzähligen Begegnungen mit den Menschen, für  und mit denen wir arbeit  en. Unsere 

Ambitionen und Errungenschaften werden am besten aus ihrer Sicht erzä hlt . Daher ist es uns eine Ehre, unseren geschätzten 

Lesern dieses Buch zu präsentieren, das einen Einblick in das Leben und die Errungenschaften der Menschen gibt. 

 

Wir möchten auch im Namen des gesamten Netzwerks von CARE International der internationalen Gemeinschaft und 

insbesondere allen Partnern und Spendern, die uns auf diesem Weg unterstützt haben, unseren tiefen Dank aussprechen. Wir 

hoffen, dass alle unsere Partner, langjährige aber auch neu gewonnene, die Arbeit von CARE für prosperierende, friedliche und  

sozial gerechte Gemeinschaften auf dem Balkan auch in Zukunft tatkräftig unterstützen. 
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EINFÜHRUNG 
 

Von Kriegen zum Wiederaufbau, von 

Leid und Trümmern zu neuen 

Möglichkeiten: Im laufe ihrer 

Geschichte war die Region des Balkans 

Knotenpunkt kultureller, 

wirtschaftlicher und sozialer 

Veränderungen. Entwicklung wird 

geprägt von Menschen, die sich für 

ihre Rechte einsetzen, traditionelle 

Normen in Frage stellen und 

Entscheidungen treffen, die ihre 

Familien, Gemeinden und die ganze 

Gesellschaft positiv beeinflussen. Das 

Erbe der Konflikte, die zwischen 1991 

und 1999 in der Region  wüteten, 

bleibt dabei präsent. 

Die Kriege, die nach dem Zerfall 

Jugoslawiens herrschten, basierten 

auf nationalen und ethnischen 

Spannungen, die zu großen 

Fluchtbewegungen, Gräueltaten und 

unzähligen Fällen von sexualisierter 

Gewalt führten. Die Gewalt in 

Gemeinden und Familien zerriss das 

soziale Gefüge und viele dieser 

Auswirkungen sind noch heute 

sichtbar. In gewisser Weise existieren 

Vergangenheit, Gegenwart und 

Zukunft auf dem Balkan 

nebeneinander. 

Seit 25 Jahren arbeitet CARE Seite an 

Seite mit den Gemeinden in der 

Region, um nachhaltigen Wandel zu 

fördern. CARE begann 1993 mit 

humanitärer Hilfe auf dem Balkan. In 

der Nachkriegszeit entstanden neue 

Länder, die einen sozioökonomischen 

Übergang benöti gten. Trotz einiger 

dynamischer Entwicklungen und 

Fortschritte bei der Verringerung von 

Armut und Ungleichheiten ist der 
 

1 Unter UN Resolution 1244 

Einführung 

 
Balkan noch immer durch soziale 

Unterschiede, ethnische Spannungen und 

schwache demokratische Institutionen 

geprägt. Obwohl der Balkan geografisch zu 

Europa gehört, stellen Armut, soziale 

Ungerechtigkeit, wirtschaftliche 

Herausforderungen und politische 

Instabilitäten für den Großteil der Region 

Hindernisse auf dem Weg zur europäischen 

Integration dar. 

Heute arbeitet CARE auf dem Balkan in 

Bosnien und Herzegowina, Kroatien, 

Serbien, Kosovo1, Montenegro, Mazedonien 

und Albanien. Unser Vorsatz ist es, die 

sozialen, wirtschaftlichen und politischen 

Rechte von schutzbedürftigen und 

marginalisierten Gemeinschaften zu 

stärken, um Frieden in der Region zu 

schaffen. Mit diesem Ziel vor Augen arbeitet 

CARE an Projekten zur Konfliktprävention 

und zum Frieden. Wir unterstützen arme 

Gemeinden dabei, sich eine Existenz zu 

schaffen und setzen uns für 

Menschenrechte ein. Im Zentrum der Arbeit 

von CARE stehen die Gleichstellung von 

Männern und Frauen sowie die Vorbeugung 

von sexualisierter Gewalt. CARE arbeitet mit 

den Ärmsten und Ausgegrenzten, 

besonders mit marginalisierten 

Gemeinschaften wie den Roma. Wir leisten 

auch humanitäre Hilfe, wenn eine Krise 

herrscht: aktuell für auf dem Balkan 

gestrandete Flüchtlinge und Migranten und 

immer wieder in Regionen, die von 

Naturkatastrophen betroffen sind. 

Eine starke Zivilgesellschaft ist die 

wichtigste Voraussetzung für die aktive 

Beteiligung der Menschen am 

politischen und  gesellschaftlichen 

Le ben. CARE unterstützt lokale 

zivilgesellschaftliche Organisationen 

nachdrücklich, um die Qualität ihrer 

Dienstleistungen zu verbessern, um 

ihnen zu helfen, eine bessere 

Zusammenarbeit mit ihren 

Regierungen zu entwickeln und eine 

nachhaltige Wirkung über unsere 

Unterstützung hinaus zu erzielen. 

Dieses Storybook ist eine Reise durch 

die Vergangenheit, Gegenwart und 

Zukunft. Wir möchten Leser dazu 

ermutigen, uns auf unserem Weg zu 

nachhaltigem Wandel in der 

Balkanregion zu begleiten. Die von 

uns gesammelten Geschichten und 

Porträts erzählen, was CARE, unsere 

lokalen Partnerorganisationen und 

letztlich die Menschen selbst bisher 

erreicht haben und weiterhin 

anst reben. Wir wollen zeigen, wie wir 

durch unsere Zusammenarbeit einen 

nachweisbaren Unterschied gemacht 

haben. Die 17 Porträts in diesem 

Storybook erzählen alle ihre eigenen 

Geschichten von Not, Hoffnung und 

Erfolg. Obwohl sie in vielerlei Hinsicht 

einzigartig sind, ähneln ihre Schicksale 

Hunderten und Tausenden von 

anderen Biographien in der Region. 

CARE unterstützt lokale 

zivilgesellschaftliche Organisationen. 

Es bleibt viel zu tun in der Region. Wir 

hoffen, dass dieses Storybook als 

Inspiration dient, den Balkan ein 

wenig näher kennenzulernen und die 

vielen engagierten Menschen zu 

unterstützen, die ein großes Ziel 

teilen: dass Armut Geschichte wird 

und jeder Mensch in Würde leben 

kanne 
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.Sch tt  

1eaergeburt 
Der  Fall und Aufstiee 

einer Roma-Frall' 

 
 

 

 

Sabira Hasimovic, Leiterin des Roma-Frauenverbands, 

Bijeljina, Bosnien und Herzegowina 

Menschen finden Trost an merkwürdigen Orten 

oder dort, wo sie es nicht erw art en. Sabira 

Hasimovic fand Zuversicht und Mut in einer 

hoffnungslosen Situation. Sie schaffte es aus 

der Einsamkeit heraus, alle Hindernisse und 

Vorurteile zu überwinden. 

Zunächst lebte sie glücklich in Deutschland. Ihr 

Leben nahm jedoch eine unerwartete 

Wendung, als ihr Ehemann starb. "fünfzehn 

Jahre lang haben wir verzweifelt versucht, 

Kinder zu bekommen. Endlich wurde ich eines 

Tages schwanger. Wir waren so glücklich. 

Doch dann kam mein Mann bei einem Unfall 

ums Leben. Zu dieser Zeit war unser Sohn 

Ervin gerade vier Monate alt. Mein Mann war 

meine Familie, mein bester Freund,  mein 

Alles. Nun gab es niemanden mehr, an den ich 

mich hätte wenden können und ich beschloss, 

nach Bosnien und Herzegowina 

zurückzukehren. Ich ließ alles zurück, schlief 

auf der Straße und auf dem Friedhof neben 

dem Grab meines Mannes. Ich bettelte nicht, 

aber um meinen Sohn zu versorgen, bat ich 

die Menschen um ein paar Lebensmittel. Es 

gab Zeiten, in denen wir zehn Tage lang nichts 

zu essen hatten", erinnert sich Sabira. 

Als Roma-Frau gehört Sabira in Bosnien und 

Herzegowina zu einer Minderheit  und sie 

kämpfte viele Jahre lang ums überleben. Einen 

weiteren Schicksalsschlag erlebte Sabira, als ihr 

Sohn im Alter von fünf Jahren krank wurde und 

eine Operation  benötigte,  die  sie  nicht 

bezahlen konnte. Ihre Situation schien 

aussichtslos. 

.
r 
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In ihrer Verzweiflung wandte sie sich an Dragan Jokovic, den Direktor von "Otaharin", 

einer Hilfsorganisation, die Bildungsprogramme fr Roma im Nordosten von Bosnien 

anbietet. Sabira hatte gelegentlich das Bildungszentrum von Otaharin in Bijeljina 

besucht, aber nicht erwartet, dort auch Hilfe für ihren Sohn zu erhalten. Für sie war 

dies der Beginn eines neuen Kapitels in ihrem Leben. Seitdem ist die langjährige 

CARE-Partnerorganisation Otaharin, die Roma-lnitiativen fördert, ihr neues Zuhause. 

 
"Sie haben mein Leben verändert. Der Neuanfang war sehr schwierig, aber 

Otaharin half mir, wieder positiv zu denken. Ich verstand, wie ich mein Leben zum 

Besseren wenden kann. Ich schaffte es, als alleinerziehende Mutter unabhängig zu 

sein. Ich arbeitete und war in der Lage, meinem Sohn alles zu geben, was er 

braucht", sagt Sabira mit einem Lächeln auf ihrem Gesic ht. 

 
Heute geht es in Sabiras Leben um viel mehr als nur ums pure überleben. Sie begann 

ihren Weg zunächst als Putzfrau. Aber sie wusste, dass sie mehr konnte: "Ich 

arbeitete hart und gab alles. Ich schaffte es, die weiterführende Schule 

abzuschließen und alle meine Bemühungen zahlten sich aus. Ich bekam ein eigenes 

Projekt bei Otaharin, das Straßenlampen in Bijeljina aufstellte, damit  Frauen  sich 

im Dunkeln sicherer fühlen", sagt sie. Außerdem engagierte der Verein Sabira in 

seinem Förderzentrum als Teilzeit-Übersetzerin und Projektverantwortliche für die 

Nachmittagsbetreuung von Roma-Kindern. Als Otaharin einen Roma-Frauenverband 

gründete, wurde Sabira die Leiterin. Heute unterstützt sie andere Roma-Frauen in 

schwierigen Situationen und klärt sie über ihre Rechte auf, meldet Roma-Kinder in 

Schulen an oder kümmert sich um ihre Krankenversicherungen. 

 
Vor zehn Jahren hätte sich Sabira ein Leben, wie sie es nun lebt, nicht vorstellen 

können . Heute ist sie ein Vorbild für viele Roma-Frauen, die in Bosnien und 

Herzegowina verzweifelt auf einen Neuanfang hoffen• 
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lzeta Mujanovic, Rückkehrerin nach Orlica, Bratunac, 

Bosnien und Herzegowina 

 

Als lzeta Mujanovic und ihre Familie vor 16 Jahren 

nach Orlica zurückkehrten, lag ihr Haus in Schutt 

und Asche . Nur Gedanken und Erinnerungen 

waren an diesem verlassenen und unbelebten Ort 

zurückgeblieben. lzeta war am Boden zerstört. 

„Als wir zurückkamen, war niemand im Dorf, es 

war nichts mehr übrig. Häuser waren 

niedergebrannt und zerstört. Nicht mal Vögel 

waren zu sehen", erzählt sie. 

Nachdem der Krieg in Bosnien und Herzegowina 

ausgebrochen war, war lzeta obdachlos und lebte 

als Flüchtling in Puracic, einem kleinen Dorf im 

nordöstlichen Teil des Landes. Jahrelang plante 

sie, eines Tages nach Hause zurückzukehren und 

hoffte, dass damit all der Schmerz aus dem Krieg 

gelindert werden würde. Selbst die Zerstörung 

ihres Dorfes ließ sie nicht von ihrem Plan 

abweichen. ,,Wir entschieden uns zu bleiben, es 

war schließlich unser Land", erzählt lzeta. 

Während des Krieges wurden 80 Prozent der 

Häuser in lzetas Gemeinde besc hädigt. Vor allem 

ländliche Gebiete waren besonders hart getroffen. 

Zusammen mit ihrem Mann und ihren zwei 

Söhnen baute lzeta eine Holzhütte, in der sie zu 

Beginn unterkamen. ,,Es war nicht schön in der 

Hütte und wir erwarteten, dass es noch schwerer 

werden würde. Schließlich hatten wir nicht die 

Möglichkeit, die Häuser selbst wiederaufzubauen. 

Aber dann hörten wir von CARE", erzählt sie. 

 
„Eines Tages hat mein Mann in Bratunac einige 

Helfer von CARE getroffen. Sie sagten, dass sie 

uns helfen könnten und das taten sie tatsächlich 

auch. Sie haben uns geholfen, unser Haus wieder 

aufzubauen", erinnert sie sich . Mit mehreren 

hundert wiederhergestellten Häusern war CARE 

eine der aktivsten Hilfsorganisationen in der 

Gemeinde von Bratunac während dieser Zeit. 
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Ein Dach über dem Kopf zu haben war für 

lzeta und ihre Familie ein wichtiger Schritt in 

Richtung Neuanfang, nur waren damit nicht 

all ihre Probleme gelöst. Das Dorf war arm, 

die meisten der Bewohner waren 

Wiederkehrer aus dem Krieg und es gab 

keine Arbeit. Bratunac hatte während des 

Krieges unter einer massiven ethnischen 

Säuberung gelitten. Auch heute ist ethnische 

Trennung im Osten Bosniens weit verbreitet. 

Ohne Investitionen konnte lzeta auch die 

landwirtschaftliche Arbeit nicht 

wiederaufnehmen. 

Doch mit der Zeit kamen immer mehr 

Menschen zurück und halfen sich 

gegenseitig, ihre Heimat wieder aufzubauen. 

„Wir verdienen nicht viel, sind aber 

trotzdem sehr glücklich darüber, wieder zu 

Hause zu sein. Wir sind die einzige 

bosnische Familie hier, aber es geht uns 

gut. Auch wenn wir unterschiedlichen 

Glaubens sind, unterstützen wir und unsere 

serbischen Nachbarn uns gegenseitig. Wir 

haben die Landwirtschaft wieder 

aufgenommen und ich arbeite zusätzlich als 

Putzkraft in einer Schule. Der Krieg hat auf 

jeden Fall seinen Tribut gefordert. Aber wir 

sind dankbar, dass wir so viele gute 

Menschen bei CARE getroffen haben", sagt 

lzeta. 

Aus ihrem einst zerstörten Haus klingt nun 

wieder Kinderlachen. Ihr Sohn hat im neuen 

Hause geheiratet und sie zur Großmutter 

von drei Enkelkindern gemacht. Es erinnert 

lzeta an die guten Zeiten vor dem Krieg. 

Heute steht ihr Zuhause für Leben und nicht 

mehr für Leid• 
 

2 CARE arbeitete von 1993 bis 2010 erstmalig in Mazedonien 

3 World Economic Forum, 2016 

Sie baut 
die Zukunft 

 

lrina Hadji Mitova, CARE­ 

Projektkoordinatorin, Mazedonien 

Bildnachweis - Venko Sheremetkoski 

 

 
Als CARE 2016 wieder nach M aze donien 2 

zurückgekehrte, war die Situation für 

mazedonische Frauen sehr schwer: Sie 

wurden in allen relevanten Bereichen der 

Gesellschaft - insbesondere auf dem 

Arbeitsmarkt - diskriminiert. Mazedonien 

liegt weltweit an 103. Stelle mit einem 

Ungleichheitsquote von 0,66 in Bezug auf 

die Teilnahme von Frauen am 

Arbeitsmarkt 3 Die Frauenerwerbsquote 

lag 20 Prozent unter dem EU­ 

Durchschnitt. Die Arbeitslosenquote war 

besonders bei Frauen aus ethnischen 

Minderheiten hoch. Dort ist die 

Reduzierung der Frauen auf die 

traditionellen Rollen als Hausfrauen und 

Mütter noch immer weit verbreitet . 

 
"Das war  die richtige Initiative - 

zur rechten Zeit, für die richtigen 

Leute." So erinnert sich lrina Hadji 

Mitova, ehemalige Mitarbeiterin 

der Fraueninitiative ANTIKO, an 

das „Comeback-Projekt" von CARE 

zur Inklusion ethnischer 

Minderheiten auf dem 

Arbeitsmarkt, das in der Republik 

Mazedonien ab 2016 umgesetzt 

wurde. 

Wenn lrina auf diese Zeit 

zurückblickt, ist sie stolz, Teil dieser 

Initiative zu sein, die das Leben 

Dutzender Frauen verändert hat. 

Unter dem Slogan "Sie baut die 

Zukunft" haben CARE und die 

mazedonische Partnerorganisation 

"Women's Civic Initiative ANTIKO" 

mehr als 300 Frauen ethnischer 

Minderheiten geholfen, 

Fähigkeiten und Selbstvertrauen 

aufzubauen, um ihre eigene 

Zukunft zu gestalt en. Wie wurde 

das geschafft? 

"Zunächst mit einer Trainingsreihe 

zu Gender-Konzepten, 

individueller Motivation für 

Beschäftigung, Kommunikation 

und Soft Skills. Und dann durch 

Berufsberatung und Schulungen. 

Wir halfen den Frauen, 

Geschäftsmodelle zu entwickeln, 

um staatliche Unterstützung 

beantragen zu können. Das 

Wichtigste aber war, sie zu 

motivieren, aktiv Teil des 

Arbeitsmarktes zu  werden", 

erzählt lrina. 
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CARE bot den Frauen zusätzliche berufsbildende 

Kurse an und sie konnten Zertifikate von 

lizenzierten Institutionen erwerben, wodurch sie 

auf dem Arbeitsmarkt wettbewerbsfähiger wurden 

und die Möglichkeit und das Know-how bekamen, 

sich selbstständig zu machen. 

Und wie haben die Frauen reagiert? Ardiana 

Ramadani aus Kumanovo berichtet sehr ehrlich: 

"Ich zögerte, an den Schulungen teilzunehmen, da 

ich nicht glaubte, dass sie mich in irgendeiner 

Weise unterstützen könnten. Schließlich entschied 

ich, dem Ganzen eine Chance zu geben und 

tatsächlich half mir das Wissen, das ich gewonnen 

habe, meinen Lebenslauf  und den 

Motivationsbrief selbst zu schreiben. Ich habe 

diese benutzt, um mich für eine aktive 

Arbeitsmaßnahme zu bewerben, die von der 

Agentur für Arbeit in Kumanovo zur Verfügung 

gestellt wurde. Und ich habe sie bekommen!" 

Einen Job zu finden oder sich selbständig zu 

machen ist für Frauen aus ethnischen 

Minderheiten noch immer ein täglicher Kampf. 

Auch Bedija Arifi Shaqiri war Teil der CARE­ 

lnitiative. Sie erhielt von der staatlichen Agentur 

für Arbeit ein Startkapital in Höhe von 4.000 Euro 

für den Aufbau eines Online-Nachrichtenportals. 

Und beweist damit, dass Veränderungen möglich 

sind und sie als Unternehmerin für ihre Zukunft 

selbst verantwortlich ist. 

Auch CARE profitierte von dem Projekt: lrina, die 

ehemalige Mitarbeiterin der Partnerorganisation, 

arbeitet inzwischen bei CARE. Sie leitet die 

Entwicklung eines modernen Netzes 

landwirtschaftlicher Genossenschaften im ganzen 

Land. Ihr persönliches Engagement setzt sie für die 

Entwicklung der ersten von Frauen geführten 

landwirtschaftlichen Genossenschaft in 

Mazedonien ein. Auch lrina baut die Zukunft! 

Nadas harte Arbeit 

trägt Früchte 

"Ich werde den Anblick niemals vergessen. Es gab hier einfach 

nichts mehr. Mein Dorf war nicht mehr da. Es standen nur noch 

Ruinen, in denen vereinzelt Menschen ihr Dasein fristeten", erinnert 

sich Nada M ark ovic. Sie war eine der ersten, die nach Ende des 

Bosnienkrieges im Jahre 1997 in ihr zerstörtes Dorf in der Region 

Kravica, im Süden des Landes, zurückkehrte. 

Anfang des Jahres 2000 machten sich ganze Gemeinden aus Bosnien 

und Herzegowina auf den Weg zurück in  ihre Heimat  . Sie waren 

damals während der Kämpfe vor Gewalt und Massakern geflohen, die 

ihre Heimat zerstört en. 

Es dauerte ein Jahr, bis Nada ihr Haus wieder aufgebaut hatt e. 

Während dieser Zeit entwickelte sich in ihr der starke Wunsch, ihren 

zurückkehrenden Nachbarn den Neustart leichter zu machen. So 

gründete sie mit Unterstützung von CARE einen Verein: ,,Maja". 

„CARE hat mir von Beginn an unglaublich geholfen. Durch sie haben 

wir eine Ausstattung für unser Büro erhalten, darunter ein Telefon. 

Zu dieser Zeit hatten die meisten Menschen hier noch keine eigenen 

Apparate. Also kamen sie zu uns, um mit ihren Familien in Kontakt 

zu treten. CARE hat ein Fenster zur Außenwelt für sie geöffnet", 

erklärt Nada. 

Mit der Unterstützung durch CARE konnte Nadas Verein 13 

bosnischen und serbischen Familien die Wiederkehr nach Kravice 

ermöglichen. Ihr Dorf blühte auf: Die Menschen unterstützen 

einander, arbeiteten gemeinsam an Projekten und teilten sich ihre 

Geräte für die landwirtschaftliche Arbeit. Wenn sie Geld einnahmen, 

zahlten sie CARE Schritt für Schritt ihre Darlehen zurück. 

 
Mit einer Frauenarbeitslosenquote von 70 Prozent (20 Prozent über 

dem nationalen Durchschnitt) war es ein langer, steiniger Weg für die 

Region, wieder auf die Füße zu kommen. Doch eine kleine Gruppe 

Frauen hatte sich Nadas Sache verschrieben und unterstützte den 

Verein dabei, Einkommensmöglichkeiten für andere Frauen zu 

schaffen. So gründeten sie etwa die erste nur aus Frauen bestehende 

Agrargenossenschaft „Warnen" mit der Hilfe von CARE. 
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Nada Markovic, Direktorin des Vereins Maja, Kravica, Bosnien und Herzegowina 

Die Genossenschaft baut auf ihren eigenen Feldern Himbeeren an und verkauft sie, betreibt einen Geflügelhof, und auch eine 

Catering-Firma in Kravica. Die Genossenschaft machte durch die Trainings zu ihrem Unternehmensmodell schnell von sich 

reden und wurde nicht nur in Bosnien und Herzegowina zum Er folg. Sie wurde auch zum Vorbild bei der Gründung anderer 

Genossenschaften von Frauen in M ontenegro. 

In ihrem ersten Jahr setzte „Women" über 10.000 Himbeerpflanzen, die eine Ernte von mehr als 10 Tonnen der süßen Frucht 

bescherten. Zudem bauten sie eine Lagerhalle mit Kühlräumen, in der sie bis zu 50 Tonnen Ernteerträge lagern können. So wie 

die Pflanzen wuchs auch das Unte rnehmen . 

„So weit weg von der Hauptstadt gibt es nicht viele Einkommensmöglichkeiten für Frauen. Sie haben Schwierigkeiten, ihre 

Familien zu versorgen. Mein Wunsch ist es, dass es noch viel mehr Vereine wie den unseren gibt und dass sie überall Erfolg 

haben. Ich glaube, wir gehen mit gutem Beispiel voran", erklärt Nadae 
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2. Gamechanger: 

Alte Regeln überwinden 

 
Die Jugend im 

Zentrum 

 
Das Jahr 2000 war für Srdan ein entscheidendes Jahr. Der damals 18-jährige besuchte ein Seminar, das sein Leben veränderte. 

Als neues Mitglied einer Jugendorganisation im Osten von Bosnien und Herzegowina nahm Srdan an einem von CARE 

organisierten Workshop teil. ,,Ich wollte nur Spaß haben und gleichzeitig mein Leben zum Besseren wenden. Der Workshop 

hat mich motiviert, mehr Möglichkeiten zu finden, zu reisen und Menschen zu treffen, andere Kulturen zu erleben und so  

viel wie möglich zu lernen", sagt er. Damals wusste er nicht, dass seine Neugier ihn auf ein lebenslanges Abenteuer führen 

würde. 

 
Srdan wuchs in Vlasenica auf, einer kleinen Stadt in Bosnien und Herze gowina. Soziokulturelle und politische Spannungen in 

seiner Heimat beeinflussten seine Wahrnehmung von Gewalt und Diskriminierung sta rk. Srdan stimmte der weitverbreiteten 

Haltung gegenüber Minderheiten nicht zu, weshalb er sich seiner Gemeinschaft nicht angehörig fü hlte. Der CARE-Workshop 

half ihm, Methoden zum Umgang mit seiner Frustration zu ent wickeln. Er lernte auch, besser mit seinen Mitmenschen zu 

kommunizieren und dass Gewalt nur mehr Gewalt kreiert. 

 
Sechs Jahre später erhielt er Fördergelder, mit denen er sein eigenes Jugendzentrum in Vlasenica eröffnen konnte, um 

Jugendtourismus und Bildung zu fördern. "Damals hatten die Kinder nach der Schule wenig zu tun und die wenigsten hatten 

Geld für außerschulische Aktivitäten. Das Jugendzentrum gab ihnen den Raum, ihre Zeit effektiv zu nutzen und weiter über 

Frieden, interkulturelle Herausforderungen und andere Themen außerhalb der Schule zu lernen", sagt er. 

 
"Meine größte Herausforderung war es, den lokalen Gemeinschaften zu vermitteln, was meine eigentlichen Ziele waren. Ich 

habe diese Herausforderung nie wirklich gemeistert und weil es mir an lokaler Unterstützung und Finanzierung fehlte, musste 

ich das Zentrum ein paar Jahre später schließen", erzählt Srdan. 

 
Aber er gab nicht auf. In einem zweiten Versuch setzte Srdan sein eigenes Geld und seine Bemühungen für den Aufbau eines 

weiteren Jugendzentrums ein, das er auch heute noch betreibt. Dort bietet er Jugendlichen aus verschiedenen europäischen 

Ländern einen Treff punkt . In dem Zentrum lernen Jugendliche nicht nur wichtige Schlüsselqualifikationen für Einkommens- und 

Beschäftigungsmöglichkeiten, es ist auch ein interkultureller Treffpunkt und hilft beim Wiederaufbau von Gemeinden in 

Ostbosnien. 
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Srdan Vidakovic, Direktor des Jugendcamps Vlasenica, Bosnien und Herzegowina 

„Durch die verschiedenen 

Werkstätten konnten wir 

Jugendliche aus ganz Europa 

zusammenbringen, um zum 

Beispiel unsere alten 

Schulgebäude zu reparieren und 

Häuser für Obdachlose zu bauen. 

Viele Menschen denken immer 

noch, dass diejenigen, die bei 

Hilfsorganisationen arbeiten, 

keinen besonderen Einfluss haben. 

Aber ich kann von mir sagen, dass 

ich meine Gemeinde positiv 

beeinflusst habe und das motiviert 

mich, weiterzumachen", sagt 

Srdan. Das Zentrum hilft 

Jugendlichen aus ganz Europa, 

neues Handwerk und positive 

Werte zu erlernen, Solidarität zu 

fördern und ein multikulturelles 

Verständnis für den Balkan zu 

entwickeln. 

 
"Das alles hier ist nur möglich dank 

der kontinuierlichen 

Zusammenarbeit mit CARE und 

dem ersten Training, das mich für 

immer verändert hat. Damals 

trennten mich mein Aussehen und 

meine Gedanken von meiner 

Gemeinsc haft , aber heute bin ich 

stolz darauf, anders zu sein", sagt 

Srdan. 

 
„Am Ende wurde mir klar, dass ich 

nicht nur mein Leben verändert 

habe, sondern auch das Leben 

vieler anderer junger Menschen, 

die etwas erreichen wollten."e 
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Männlichkeit aut 
der Bühne 
der Zeit 

Die „Macho Men" Theatergruppe, Belgrad, Serbien 

 
Sieben Jungs sind auf der Bühne : ein harter Arbeiter, ein cooler Typ, ein guter Kerl, ein 

Macho. Sie alle spielen unterschiedliche Rollen. Die einzige Überschneidung in ihrer 

Darbietung ist, dass sie Szene für Szene Vorurteile und Stereotype zerpflücken. Der 

coole Typ kocht, der gute Kerl geht für seine Frau einkaufen und der Macho putzt die 

Wohnung seiner kranken Mutter. "Ein richtiger Mann ist ein Mann, der weiß, was er will und tut, was er will. Aber auch 

jemand, der unvoreingenommen denkt", erklärt Nikola Pavlovic, einer der Darsteller. Als die Schauspieler sich verbeugen, 

ernten sie tosenden Applaus vom Publikum . 

"Macho Men" ist alles andere als ein gewöhnliches Theaterstück. Im Rahmen der Young Men Initiative, produziert von der 

CARE-Partnerorganisation Center E8 und dem Jugendtheater „Reflektor", hinterfragt das Stück die vorherrschenden sozialen 

Normen für Männlichkeit und die Rolle, die Männer und Jungen im Haushalt, in der Schule und in der Gemeinschaft spielen . 

Die Kampagne fördert junge Männer, die ihren Eltern im Haus helfen, zum Beispiel beim Putzen oder Kochen. Rollen, die oft 

den Müttern oder Schwestern überlassen werden. Das Projekt fördert auch gesunde, gleichberechtigte und gewaltfreie 

Beziehungen und klärt junge Männer darüber auf, wie wichtig eine offene und ehrliche Kommunikation in einer Beziehung ist. 

„Wenn es uns gelingt, eine Person zu verändern, ist es, als hätten wir die ganze Welt verändert", sagt Schauspieler Jovan 

Zdravkovic. Er ist überzeugt, dass das Theaterstück die Gesellschaft verändern kann. Mit insgesamt 121 Auftritten und über 

23.000 Zuschauern seit November 2012 könnte er Recht haben. Der Dialog mit dem Publikum ist ein Schlüsselfaktor für den 

Erfolg und eine Möglichkeit, direktes Feedback zu erhalten . "Nach dem Stück erzählen uns die Besucher, wie die Show auf sie 

gewirkt hat und wie sie sich fühlen. Natürlich glauben wir nicht, dass wir es geschafft haben, die Einstellung aller Menschen  

zu ändern, die unser Stück gesehen haben. Aber wenn wir es geschafft haben, mindestens 100 oder 200 Leute zu verändern, 

ist das schon eine große Sache", sagt Jovan. 

"Macho Men" bringt kritische soziale Themen auf die Bühne und liefert dokumentarisches Material aus den Biographien der 

Schauspieler, von Ereignissen aus der Vergangenheit und sozialen Phänomenen, die die heutige Gesellschaft auf dem Balkan 

charakterisieren . Die meisten jungen Schauspieler wurden in einer Nachkriegskultur erzogen, in der es als Zeichen von 

Schwäche gesehen wird, Gefühle zu zeigen. Eine der Szenen in dem Stück bricht den Mythos, dass Männer nicht weinen 

dürfen. Das wirkt sehr befreiend. 
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Denn zu viele junge Männer folgen 

immer noch den ungeschriebenen 

Regeln der Gesellschaft. "Ich kam aus 

einer Familie und Gemeinde, die nicht 

sehr liberal war. Es war eine große 

Herausforderung für mich, von dieser 

Art von Umgebung wegzukommen. Es 

hat mich zum Besseren verändert, 

denn wenn man anfängt, an diesen 

Themen zu arbeiten, fängt man an zu 

verstehen, wie man selbst in diesen 

Schubladen feststeckt. Mein Umfeld 

kommentiert noch immer alles. Auch 

heute fragen sie mich: 'Was ist los? 

Spielst Du immer noch Schwuchteln?' 

So reden sie, bis sie die Show gesehen 

haben", erzählt der Schauspieler Jovan. 

Das Stück wirkt sich nicht nur auf das 

Publikum auf dem Balkan, sondern auch 

auf das Leben der Schauspieler selbst 

aus. "Wir sind viel reifer geworden. Wir 

verstehen jetzt viel besser, welche 

Themen für die Menschen interessant 

sind und was junge Menschen wollen", 

sagt Uros Novovic. Seine Freundin hatte 

ihn ermutigt, sich für  das  Vorsprechen 

bei den „Macho  Men"  zu  bewerben, 

ohne zu wissen, dass er so ein Talent 

zeigen würde. 

Die jungen Darsteller blicken heute 

positiv in die Zukunft: "Wir haben ein 

ganzes Team, das noch immer wächst 

und wir schaffen eine neue Bewegung. 

Am wichtigsten ist, dass wir den Mut 

haben, es zu versuchen und den 

Wandel in den Köpfen zu 

unterstützen", betont Marko 

Ein Leben für di 

Menschenrecnte 
„Ich respektiere andere und 

diejenigen, die als anders bezeichnet 

werden. Und ich denke, dass jeder ein 

Recht hat, selbstbestimmt 

Entscheidungen zu tre ffen." Anderssein 

beschreibt das Leben von Jadranka 

Milicevic noch nicht einmal im Ansatz. 

Als Friedensstifterin, Feministin und 

Menschenrechtsaktivistin hilft sie seit 

Jahrzehnten Menschen am Rande der 

Gesellschaft. 

„Mit dem Beginn der Konflikte in 

meiner Heimatregion und dem Krieg, 

der im April 1992 begann, beschloss 

ich eines: Niemand sollte mehr für 

mich sprechen. Ich habe es nicht mehr 

akzeptiert, von irgendwelchen Führern 

manipuliert zu werden", erzählt 

Jadranka. Mit ihrem Wissen und den 

Erfahrungen, die sie über die Jahre 

gesammelt hat, half sie vor allem 

anderen Frauen, zu überleben und ihre 

Rechte einzufordern. 

Im Mai 1992 beschloss Jadranka, 

Bosnien mit ihren zwei Söhnen, damals 

drei und elf Jahre alt, zu verlassen. ,,Ich 

musste Sarajevo verlassen, da jeden 

Tag Menschen starben und dem Krieg 

zum Opfer fielen. Ich kam nach Belgrad 

und begann mein Leben als Aktivistin. 

Was ich mit mir trug war ein gewisses 

Schuldgefühl. All meine engsten und 

geliebten Familienmitglieder, viele 

Freunde und Bekannte blieben bis zum 

Jadranka blieb ihrem Grundsatz t reu. 

Als Teil der Bewegung „Frauen in 

Schwarz" protestierte sie gegen die 

Gräueltaten des Krieges. Obwohl sie 

dem Druck der herrschenden 

politischen Eliten ausgesetzt waren, die 

sie zu Verrätern erklärten, arbeiteten 

die Menschenrechtlerinnen mit 

weiblichen überlebenden von 

Vergewaltigungen, mit Geflüchteten 

und anderen M inderheiten . Zusammen 

haben sie Netzwerke für misshandelte 

Frauen aufgebaut, um sich gegenseitig 

zu unterstützen. Sie förderten den 

Erfahrungsaustausch von Frauen aus 

Konfliktgebieten in Bosnien und 

Kroatien und wurden zu Fr eundinnen . 

In den folgenden Jahren war Jadranka 

Mitbegründerin mehrerer lokaler 

Hilfsorganisationen, die sich durch 

Bildungs- und Kulturprogramme für 

soziale Gleichstellung und positive 

soziale Veränderungen stark machten. 
 

 

Panajotovic, einer der Mitglieder der 

Theatergruppe• 

Ende des Krieges in Sarajevo und der Jadranka Milicevic, Aktivistin, 

Umgebung." Sarajevo, Bosnien und Herzegowina 
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Jadranka organisierte Trainings für Frauen, 

die ihnen halfen, ein Einkommen zu 

erwirtschaften - etwa mit Honig oder 

Duftkissen. Außerdem beriet sie Frauen, wie 

sie in einer Gesellschaft, in der sie viel zu 

häufig übersehen werden, ihren Platz finden. 

Seit 2006 arbeitet Jadranka als 

Projektmanagerin bei CARE und ist 

verantwortlich für ein regionales Projekt, mit 

dem sie Roma-Frauen in Serbien, 

Montenegro sowie Bosnien  und 

Herzegowina unterstützt. ,,Bei CARE arbeite 

ich für die Menschenrechte und den Schutz 

marginalisierter Personen wie Rückkehrer, 

Roma, Jugendliche, Frauen, überlebende 

von Gewalt und Vertriebene. Ich arbeite 

direkt mit Menschen, die  Hilfe  benötigen, 

um ihre Grundrechte auf Freiheit, 

Gesundheit, Arbeit und Beschäftigung zu 

sichern. Ich arbeite auch an 

Gewaltprävention - durch Aufklärungsarbeit, 

Trainings, Projektentwicklung und 

Förderungsanträge, die ich formuliere, unter 

anderem für die EU", erzählt Jadranka. 

Zusätzlich zu ihrem prall gefüllten Arbeitstag 

bleibt Jadranka Aktivistin und geht bis heute 

auf die Straße, wenn für die Rechte von 

Frauen demonstriert wird. 

„Menschen in den 1990er Jahren kämpften 

um ihr überleben und dafür, ihre Würde in 

diesen schwierigen Zeiten des Krieges zu Fana Delija, Direktorin des Zentrums für 

bewahren. Die heutigen Bedürfnisse sind Roma-lnitiativen, Niksic, Montenegro 

ähnlich. Es gibt kaum Arbeitsmöglichkeiten, 
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Korruption ist weit verbreitet und Gewalt 

ist noch immer ein Bestandteil des Alltags. 

Aber wenn wir zurückblicken auf all das, 

was wir in den letzten Jahren erreicht 

haben, bin ich zuversichtlich, dass wir eine 

noch bessere Zukunft aufbauen können."• 

„In meiner Grundschulzeit habe ich den Sportunterricht immer gemieden. Es 

gab eine Übung, bei der alle Kinder im Kreis standen und sich an den Händen 

festhalten sollten. Niemand wollte meine Hand halten, weil ich anders war. 

Selbst heute, wenn ich mich daran erinnere, würde ich am liebsten weinen." 

Die Gedanken an ihre Kindheit bringen für  Fana  gute  und schlechte 

Erinnerungen zurück. 
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Die 38-Jährige wuchs in einer großen Familie mit ägyptischen Wurzeln auf. Gemeinsam mit ihren sieben Brüdern und 

zwei Schwestern lebten sie in einem kleinen Haus in der Roma-Siedlung in Niksic, der zweitgrößten Stadt Montenegros. 

Rückblickend erinnert sie sich an den Zusammenhalt und die Unterstützung in ihrer Familie, Aber auch an die 

schwierigen Tage in der Schule oder in ihrer Nachbarschaft, als andere auf sie herabschauten. In vielerlei Hinsicht 

entschädigte Fana die liebevolle Unterstützung, die sie von ihrer Familie erhielt, für die mangelnde Sympathie in Schule 

und Gesellschaft. 

 
"An der Haltung der Menschen gegenüber den Roma in Montenegro hat sich nicht viel geändert. Kinder in 

Kindergärten und Schulen erleben noch immer viele Vorurteile. Es ist nur weniger offensichtlich", sagt Fana. Diese 

Tatsache motivierte sie dazu, Menschen zum Nachdenken zu bewegen, ihre Einstellungen zu verändern und soziale 

Veränderungen in ihrer Umgebung zu fördern. 

 
Im September 2004 gründete Fana das Zentrum für Roma-lnitiativen in ihrer Heimatstadt Niksic. Die Organisation 

durchlebte Höhen und Tiefen . In den schwierigsten Zeiten erhielten sie Unterstützung von CARE. "CARE hat uns 

geholfen, eine Strategie zu entwickeln, Roma-Mädchen den Besuch der Grundschule zu ermöglichen, und sie haben uns 

während des gesamten Prozesses unterstützt", erinnert sich Fana. Als Anerkennung von Fanas Engagement und harter 

Arbeit verlieh CARE ihr ein Stipendium, damit sie ihre eigene Ausbildung fortsetzen konnte. Sie belegte Englisch-, IT- und 

Managementkurse. "So konnte ich mich weiterbilden, erlangte mehr Fähigkeiten im Organisationsmanagement und 

wurde die erste Frau aus der Gemeinschaft der Roma, die als gleichberechtigtes Mitglied in der Regierungsarbeitsgruppe 

die Nationale Strategie zur Verbesserung der Position der Roma entwickelte. Ich war auch die erste Frau, die vor dem 

Premierminister und dem Parlament für Minderheitenfrauen in Montenegro sprechen konnte", erzählt  Fana. 

 
Von der Zehnjährigen, die jeden Tag gegen Vorurteile zu kämpfen hatte, bis zum Abschluss der Schule und zur Gründung 

ihrer eigenen Organisation hat Fana einen langen Weg zurückgelegt. Heute ist sie eine der anerkanntesten, gebildetsten 

und prominentesten Vertreterinnen für die Rechte der Roma in Montenegro und der gesamten Region. "Unsere Mission 

ist es, gegen Diskriminierung in der Familie aber auch in der Gesellschaft als Ganzes zu kämpfen und die Stellung von 

Roma-Frauen und Kindern in Montenegro durch Bildung und öffentliche Kampagnen zu verbessern. Wir haben bereits 

ausgezeichnete Ergebnisse erzielt: Von den 15 Roma-Kindern, die im letzten Jahr die Grundschule abgeschlossen 

haben, konnten wir 13 in der Schule einschreiben", berichtet Fana stolz. 

 
Mit ihrer Organisation hofft sie, die Integration und den Schutz der in Montenegro lebenden Roma verbessert zu haben. 

"Ich werde niemals aufgeben, für gleiche Rechte und ein Leben ohne Vorurteile zu kämpfen", verspricht Fana.  

 
„Solange ich lebe und solange ich die Unterstützung von Organisationen wie CARE habe, werde ich weiter arbeiten 

und kämpfen, um sicherzustellen, dass kein Roma-Kind sich jemals fühlen muss, wie ich mich damals im 

Sportunterricht gefühlt habe. Niemand sollte ausgrenzt und abgelehnt werden, nur weil er anders ist."e  
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3. Gesichter 

 des Wandels 
 

 

 

Auf den ersten Blick sieht Kaja aus wie eine typische junge Frau 

Anfang 30. Geboren und aufgewachsen in Südserbien, nennt sie 

Vranje ihr Zuhause. Aber im Gegensatz zu einigen ihrer Freunde 

entschied sich Kaja in einem sehr jungen Alter, die gesellschaftlichen 

Tabus und Hindernisse in ihrer Heimatstadt zu überwinden. Als Roma 

wusste sie, wie Mädchen und Frauen in ihrer Umgebung mit 

Ungleichheiten innerhalb und außerhalb ihrer Gemeinschaften zu 

kämpfen hatten. 

„Besonders von jungen Mädchen und Frauen wie mir wurde erwartet, dass sie Themen wie Zwangsheirat und 

geschlechtsspezifische Gewalt akzeptieren", sagt Kaja. ,,Darüber wurde nicht gestritten." 

Im Jahr 2007 kam sie zu NEXUS, einem langjährigen Partner von CARE, der sich auf die soziale Integration von Frauen, 

insbesondere von Roma-Frauen, Vertriebenen und anderen marginalisierten Gruppen konze nt riert . Kaja und ihre Kollegen 

arbeiteten in drei Gemeinden in Südserbien, um in Roma-Siedlungen über sexuelle und reproduktive Gesundheit 

aufzuklären und die Menschen mit medizinischen Einrichtungen in Kontakt zu bringen. 

„Zu Beginn hatten wir Angst, zumal wir es mit gemischten Gruppen unterschiedlichen Alters und Geschlechts zu tun 

hatten. Sexuelle und reproduktive Gesundheit ist ein Tabu in unserer Gemeinschaft. Ich befürchtete, meine Familie 

würde es nicht akzeptieren, dass ich öffentlich darüber spreche", 

erzählt Kaja. Dabei ist dieses Wissen gerade für die Roma-Gemeinden 

sehr wichtig: Denn gegenüber anderen Bevölkerungsgruppen haben 

Roma-Frauen viel weniger Zugang zu Angeboten der Familienplanung 

und Ges undheitsdien st en. 

In ihrem Team organisierte Kaja Workshops, Straßenaktionen und 

Gesundheitsuntersuchungen in Kli niken. ,,Ich habe viel mit jungen 

Leuten gearbeitet und in gewisser Weise war es für mich einfacher, 

sie zu erreichen, weil ich eine von ihnen war. Die meisten von ihnen 

waren interessiert, aber zu schüchtern, um offen über Verhütung und 

Familienplanung zu sprechen, weil die Themen in ihren Gemeinden 

verboten waren. Stück für Stück fassten die Mädchen und Frauen 

aber Vertrauen und lernten, mit  mir über ihre Sorgen und Probleme 

zu sprechen", fährt Kaja fort. 

„In meiner ersten Sitzung wurden mir viele Fragen gestellt, auf die ich 

selbst keine Antworten hatte. Meine Kollegin hat mir damals geholfen 

und im Nachhinein habe ich selbst so viel gelernt", sagt Kaja. ,,Ich bin 

so stolz, die Wirkung meiner Arbeit nicht nur bei den Menschen zu 

sehen, mit denen ich gearbeitet habe, sondern auch bei mir selbst. 

Durch das Projekt habe ich viel über meine Fähigkeiten gelernt, mit 

Kaja Raimovic, ehemalige 

Gesundheitskoordinatorin, Vranje, Serbien 

Menschen umzugehen und ganz nebenbei noch jede Menge über 

meine persönliche Gesundheit erfahren."• 
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Von Tbeater 
zu sozialem 
Wandel 

Obwohl Svetlana, bekannt als „Ceca", vieles ist - eine Psychologin, Trainerin, 

Frauenrechtlerin und Friedensanwältin - lebt sie am meisten für ihre Berufung als 

Aktivistin. 

Vor dem Krieg im ehemaligen Jugoslawien sah Cecas Leben ganz anders aus. Sie 

absolvierte ein Psychologiestudium, hatte zwei Kinder und war Mitglied einer 

reisenden Theatergruppe. Doch als 1991 die politischen Unruhen begannen, war sie auf einmal arbeitslos und ihr Leben änderte 

sich dramatisch. ,,Ich beschloss, mich einer Gruppe von Antikriegsaktivisten anzuschließen und begann, Flüchtlingskinder und - 

frauen in Gemeinschaftszentren in Belgrad psychologisch zu betreuen", sagt sie. 

„Mein erstes großes Projekt war es, Geflüchteten zu helfen, ihr Leben und ihre Zeit zu 

gestalten. Dies gelang mir durch Spiele und Theaterstücke. Diese erwiesen sich als 

eine sehr erfolgreiche Methode zur Bewältigung ihres Traumas und das war mein 

persönlicher Durchbruch", sagt Ceca. Zusammen mit ihrem Team gründete Ceca dann 

die Hilfsorganisation „MOST" (das bedeutet „Brücken") - eine Gesellschaft für 

Kooperation und Mediation in Konfliktsituationen. Im laufe der  Zeit entwickelte  sie 

diese Arbeit zu Bildungsprogrammen für Psychologen, Journalisten, Lehrer und andere 

Akademiker weiter. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Svetlana „Ceca" Kijevcanin, 

Aktivistin, Belgrad, Serbien 

„Die schlimme Situation vor Ort betraf mich persönlich. Das Land, in dem ich geboren 

wurde, fiel auseinander, die Menschen waren in Not und der Krieg tobte. Das hat mich 

dazu motiviert, etwas Sinnvolles für die Menschen und für mein Land zu tun."  

Nachdem Ceca „MOST" mitbegründet hatte, bekam sie eine Stelle als Assistentin an der 

Universität Belgrad und schloss ihr Studium in Friedenslehre und Konfliktschlichtung ab. 

So kam sie zu CARE, um mit Jugendlichen an Themen wie multikultureller Vielfalt, 

Frieden und Versöhnung zu arbeiten. 

Sie nutzte das Theaterspiel weiterhin als Instrument, um junge Menschen 

unterschiedlicher ethnischer Herkunft und unterschiedlichen Geschlechts zusammen zu 

bringen. Das half ihnen dabei, sich untereinander auszudrücken und mit Gleichaltrigen 

zu interagieren. Die Theaterstücke schufen auch den Raum, Vorurteile und Diskriminierungen in der Bildung zu diskutieren, 

denen insbesondere Roma-Mädchen und Jugendliche in multiethnischen Regionen ausgesetzt waren. ,,Ich habe mit so 

unterschiedlichen Gruppen von Menschen gearbeitet. Sie sprachen nicht nur verschiedene Sprachen, sondern lebten auch in 

gespaltenen und widersprüchlichen Gemeinschaften. Sie waren es gewohnt, nebeneinander, aber nicht miteinander zu 

leben", sagt sie. Die Schaffung fiktiver Räume durch die Theaterprojekte war der erste Schritt, um die Stücke in die Realität zu 

bertragen und gesellschaftliche Normen herauszufordern. Es war jedoch nicht einfach. ,,Wir arbeiteten mit Minderjährigen und 

diese Zusammenführung junger Menschen erforderte die Zustimmung ihrer Eltern. Es war oft sehr schwierig, die Eltern davon 

zu überzeugen, dass die Projekte und Theaterstücke ihren Kindern gut tun würden." 

,,Die Jugendlichen haben es sogar bei nonverbalen Theaterstücken geschafft, ihre Geschichten zu erzählen. Sie lernten, 

einander zu verstehen und gemeinsam etwas Besonderes zu schaffen. Sie haben gezeigt, dass Unterschiede keine Trennkraft 

sein müssen, sondern dass Unterschiede sogar schön sein können", berichtet Ceca voller Stolz• 
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Frauenpower 
mit viel Muh! 

 
Drita ist stolz. Sie ist die erste Bäuerin in der Region, die sich 

selbstständig gemacht hat. Und das nicht in irgendeiner 

Branche: Sie gründete einen eigenen Milchviehbetrieb in 

dem von Männern dominierten Landwirtschaftssektor im 

südlichen Kosovo. 

Am Anfang schien jedoch alles aussichtslos, erinnert sie sich. 

„Ich begann mit nur zwei Milchkühen für unseren eigenen 

Gebrauch. Aber nach dem Krieg hatten wir eben keine 

andere Einnahmequelle mehr. Die Felder waren alles, was 

wir hatten und ich habe versucht, das Beste daraus zu 

machen", erzählt sie. 

Und das hat Drita wirklich. Als sie hörte, dass CARE mit 

seinem Partner, dem Local Development Fund, kleine und 

mittelgroße Landwirte in Suhareka unterstützte,  ergriff  sie 

die Gelegenheit und bewarb sich. ,,Ich hatte die Idee, einen 

Lagerraum für Milch zu schaffen, um neue Milchprodukte auf 

den Markt zu bringen", erinnert sich Drita. Einige Monate 

später erhielt sie den Zuschuss, mit dem sie den Lagerraum 

auf ihrem Hof bauen konnte. ,,Das hat alles für mich 

verändert. Statt meine Milch täglich zu transportieren, 

konnte ich sie bis zu vier Tage lagern und musste nur einmal 

 

 

Drita Kabashi, Landwirtin, Suhareka, Kosovo 

pro Woche zur Sammelstelle fahren", sagt sie. Drita hat ihren Familienbetrieb erweitert und besitzt heute 19 Kühe. 

Das höhere Einkommen, das Drita erwirtschaftet, hat sich auf das Wohlergehen ihrer gesamten Familie ausgewirkt . Während 

einer ihrer Söhne ihr auf dem Hof hilft, ist ihr anderer Sohn Architekt geworden und ihre Tochter studiert derzeit in den USA . 

Der Zuschuss motivierte sie auch, nach weiteren Expansionsmöglichkeiten zu suchen . Unzufrieden mit den Sammelstellen, die 

ihr regelmäßig zu viel für Milchverpackungen berechneten, entschied sich Drita dazu, selbst eine Abfüllmaschine zu kaufen . Mit 

der Investition ist sie in der Lage, ihre Milch für 45 Eurocent pro Liter zu verkaufen - eine Steigerung von 40 Prozent im 

Vergleich zu vorher. 

Drita ermutigt auch andere Landwirtinnen, ihrem Beispiel zu fo lgen . ,,Ich hatte den Mut, war furchtlos und körperlich fit 

genug, um mein eigenes Unternehmen zu gründen. Und ich wollte anderen Frauen um mich herum zeigen, dass sie das 

gleiche Potential haben", sagt sie. Zusammen bilden sie heute eine Genossenschaft von neun Bäuerinnen , die pro Tag über 

400 Liter Milch produzieren. Diese werden in Dritas Milchlager aufbewahrt und die Frauen verkaufen sie dann direkt auf den 

lokalen Märkten. 

Jetzt träumt Drita davon, ihr Geschäft noch weiter aus zubauen . ,,Mein nächstes Ziel ist es, Joghurt und unser Nationalgetränk 

Ayran zu produzieren und auf den Märkten zu verkaufen", berichtet sie• 
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Vom stillen W ser 

zum Raa1osprecher 
Das war vor fünf Jahren, kurz bevor er dem "Bea Man Club" von CARE beitrat. CARE 

hat erkannt, wie wichtig es ist, mit jungen Männern zusammenzuarbeiten um 

geschlechtergerechte Einstellungen zu fördern, Gewalt zu verhindern und einen 

gesunden Lebensstil zu fördern. CARE hat daher mit seinem innovativen Ansatz der 

Young Men Initiative die „Bea Man Clubs" auf dem Balkan gegründet, Sie richten sich 

an Jugendliche zwischen 13 und 19 Jahren . 

"Wir diskutierten,  was es bedeutet, ein echter  Mann zu sein und dass man Frauen 

als gleichberechtigt behandeln sollte. Wir erhielten auch Schulungen zu Themen wie 

Gewalt, Drogen und sexuell übertragbare Krankheiten.  Für viele von uns haben 

diese Diskussionen zu einem Umdenken geführt. Wir sind in 

Nachkriegsgesellschaften aufgewachsen, in denen Gewalt immer sehr sichtbar war", 

berichtet Agon. Das Programm stellte die vorherrschenden gesellschaftlichen Normen 

zur Männlichkeit und die Rolle der Männer im Haushalt, in der Schule und in der 

Gemeinschaft in Frage. "Ich hatte die Gelegenheit zu reisen und andere junge Männer 

aus Serbien und Kroatien zu treffen. Mit ihnen zu sprechen und Ideen auszutauschen 
Agon Kalmendi, Radiomoderator, 

Pristina, Kosovo 

 
"Was bedeutet es eigentlich, ein 

Mann zu sein?" Das fragte sich Agon, 

als er eine Gruppe von Menschen in 

seiner Schule sah, auf deren T-Shirts 

der Slogan "Sei ein Mann" stand . Mit 

Neugier näherte er sich der Menge 

und erfuhr bald, dass Männlichkeit 

das Gegenteil von dem war, was er 

dachte. 

"Ich ging auf eine Problemschule, wo 

viele Schüler im Gefängnis saßen. 

Viele Jungen in meiner Klasse 

nahmen Drogen und trugen ein 

Messer mit sich herum. Obwohl ich 

mich damit nicht wohl fühlte, habe 

ich versucht, mich anzupassen. Ich 

fing an, weniger auf mein Umfeld zu 

achten und behandelte Mädchen 

nicht mit dem Respekt, den sie 

verdienten", sagt er. 

hat mich motiviert, ein aktives Mitglied des Clubs zu werden", sagt Agon. Agons 

Aktivitäten in dem Club waren vielfältig. Er verteilte Rosen auf den Straßen von 

Pristina, um den Internationalen Frauentag zu feiern, Er trat in Kochsendungen im 

Fernsehen auf und organisierte öffentliche Kampagnen mit Slogans wie „Sei ein Mann, 

wechsle Windeln." 

Bald darauf wurde Agon eine Teilzeitstelle im Projekt angeboten und er wurde selbst 

zu einem Trainer ausgebildet. Er organisierte Filmabende, gab Workshops zu Themen 

wie Geschlechtergleichheit und Gewalt und er warb in Schulen um Zusammenarbeit. 

Der eindrucksvollste Moment kam, als er gebeten wurde, an einem Theaterstück über 

Geschlechterstereotypen teilzunehmen und vor einem Publikum  auftreten musste. 

"Ich war immer sehr schüchtern und sprach nicht viel. Das Theaterstück hat mich 

wirklich dazu gebracht, mich zu öffnen", berichtet Agon. "Am Ende unseres Auftritts 

vor so vielen Leuten zu stehen, fühlte sich unreal an. In diesem Moment wurde mir 

klar, wie viele Menschen ich erreichen konnte und das wollte ich unbedingt weiter 

tun." 

Mit größerem Selbstvertrauen bewarb sich Agon als Radiomoderator, als er von einer 

freien Stelle bei einem lokalen Radiosender hörte. Durch die im Club erworbenen 

rhetorischen Fähigkeiten und seinen gelernten Umgang mit Grafikprogrammen und 

anderer Software dauerte es nicht lange, bis er den Job bekam. "Es ist so inspirierend 

zu wissen, dass jetzt ganz Kosovo meine Stimme hören kann. Das verdanke ich vor 

allem meinen Erfahrungen mit CARE und dem ,Be a Man' Programm. Der Club hat 

mein Leben und das meiner Freunde für immer verändert."e 
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Auf eigenen Beinen 
in der Warteschleife 

Es liegt Sägemehl auf dem Boden, 

Holzstaub in der Luft und man hört 

Maschinen sch wirren . In einer 

geschäftigen Schreinerei fertigt 

Masoud neue Tische und Bänke für 

seine Schüler in Presevo an, einem 

Zentrum für Flüchtlinge in Südserbien. 

"Ich unterrichte Deutsch und Englisch 

im Camp und gebe auch Gitarren- und 

Klavierunterricht. Auch wenn wir in 

einem Camp sind, ist es mir wichtig, 

weiter zu lernen und andere zu 

unterrichten. Ich glaube fest an 

Bildung. Ich glaube, dass man mit 

besserer Bildung eine bessere Welt 

schaffen kann", sagt er. 

 

 

Masoud Hashemi, Flüchtling, 

Presevo, Serbien 

 

Als sich die Lage für Flüchtlinge 

und Migranten auf dem Balkan 

zuspitzte, leistete CARE mit 

engagierten lokalen 

Partnerorganisationen ab 2015 

dringende humanitäre Hilfe. 

Über 100.000 Menschen 

erhielten Nahrungsmittel, 

Unterkünfte, Wasser, sanitäre 

Einrichtungen und 

Gesundheitsdienste. Bis heute 

unterstützt CARE die Menschen 

darin, ihren Lebensunterhalt zu 

verdienen. Es gibt Schreinereien 

und andere Werkstätten. "Die 

größte Herausforderung für mich 

war die Kommunikation mit den 

Einheimischen. Die serbische 

Sprache unterscheidet sich 

grundlegend von der meinen. 

Masoud hätte nie gedacht, dass er eines Tages ein Flüchtling sein würde. Er wuchs in 

einem sicheren Heim bei wohlhabenden muslimischen Eltern im Iran auf und es 

fehlte ihm an fast nichts - außer seiner Freiheit. Seine Motivation, zum Christentum 

zu konvertieren, wurde von seiner konservativen Nachbarschaft in Teheran nicht 

akzeptiert und er musste bald aus seiner Heimat fliehen, um sein Leben zu retten. 

"Ich wurde gefeuert und mein Bankkonto wurde gesperrt. Mein Plan war es, in 

Deutschland zu studieren und ich wurde auch für einen Masterstudiengang in 

Hannover angenommen. Aber da ich nicht nachweisen konnte, dass ich genügend 

Geld hatte, wurde mein Visum für Deutschland abgelehnt", erzählt Masoud. 

 
Im Jahr 2017 floh der 32-Jährige nach Serbien, um Deutschland zu erreichen . Die so 

genannte "Balkanroute", die von der Türkei über Griechenland, Mazedonien und 

Serbien nach Norden in Richtung EU-Länder führte, war für viele Flüchtende die 

einzige Hoff nung. Doch als Masoud in Serbien ankam, wurde die Balkanroute 

abgeriegelt. Damit waren die Grenzen in Richtung Deutschland gesc hlossen. "Jetzt bin 

ich hier in Presevo und habe keine andere Wahl, als vorerst im Flüchtlingscamp zu 

leben. Alle Grenzen sind geschlossen und ich will sie nicht illegal überschreiten. Ich 

bin kein Verbrecher, ich will nur ein neues Leben beginnen", sagt Masoud. 

Ich war es auch nicht gewohnt, 

in einem Camp zu leben, weil ich 

zuvor in einem schönen Haus im 

Iran gelebt hatte. Trotzdem 

bereue ich nichts, denn hier 

habe ich etwas, das ich im Iran 

nie hatte: Freiheit." 

 
"Mein größter Wunsch ist es, in 

einem Land zu leben, in dem ich 

promovieren kann. Ich hoffe 

auch, anderen Menschen helfen 

zu können, die als Flüchtlinge 

auf den Balkan gekommen sind. 

Ich habe selbst so viel Hilfe 

erhalten, nun will ich etwas 

davon zurückgeben."• 
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Brücken bauen 
in Mostar 

 
"Ich komme aus einer geteilten Stadt: eine Seite hat eine mehrheitlich bosnische 

Bevölkerung, auf der anderen Seite lebt die kroatische Bevölkerung. Wir haben 

fast nie Zeit miteinander verbracht. Als die Voung Men Initiative bosnische und 

kroatische Schüler an einen Tisch brachte, war das eine große Überraschung für 

uns alle." So erinnert sich Nedim Mijicevic an das erste Treffen von CARE. Er und 

seine gleichaltrigen Geschlechtsgenossen entdeckten dann, wie viel sie gemeinsam 

hatten, zum Beispiel die Vorliebe für die gleiche Musik, die gleichen Filme und TV­ 

Serien. Am meisten beeindruckte Nedim, wie ähnlich sie doch alle waren. Sein 

ganzes Leben lang war ihm eingetrichtert worden, dass die unterschiedlichen 

Volksgruppen nichts miteinander gemeinsam hätten. 

CARE hat nicht nur Nedim dabei geholfen, Vorurteile und Stereotype zu 

überwinden, sondern auch vielen anderen jungen Menschen, die an dem 

Programm teilgenommen haben. Die von der Young Men Initiative organisierten 

Sommercamps und Treffen waren eine wichtige Komponente im 

Versöhnungsprozess für Jugendliche, die während oder kurz nach den Kriegen 

geboren wurden. Es handelte sich um Teenager aus allen Ländern der Region, mit 

verschiedenen Muttersprachen und unterschiedlicher Religionszugehörigkeit. Für 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nedim Micijevic, Student, Mostar, 

Bosnien und Herzegowina 

die meisten von ihnen war es das erste Mal, dass sie sich begegneten und miteinander sprachen. 

Die Diskussionen konzentrierten sich auf ihre Wahrnehmung von Männlichkeit. Sie lernten neue 

Fähigkeiten, um sich aus dem Gruppenzwang zu befreien. Sie tauschten Erfahrungen im Kampf 

gegen Gewalt aus und teilten alltägliche Aufgaben und Verantwortlichkeiten aus . 

Für Nedim scheint der Weg zu einer vereinten Stadt lang zu sein, aber das Projekt war einer der ersten Schritte, um die Teilung 

in seiner Stadt zu überwinden. Seine Schule folgte dem umstrittenen nationalen Bildungsprogramm von "zwei Schulen unter 

einem Dach". Dies bedeutet für Schulen in Bosnien und Herzegowina, dass die Kinder im Unterricht getrennt werden.  

Schülerinnen und Schüler der zwei ethnischen Gruppen, Bosnier und Kroaten, besuchen Klassen im selben Gebäude, sind 

jedoch physisch voneinander getrennt und werden mit unterschiedlichen Lehrplänen unterrichtet.  

"CARE hat uns junge Männer verschiedener Herkunft an einen Tisch gebracht, damit wir uns kennenlernen konnten. Nach 

ein paar Minuten des Gesprächs verschwanden die Vorurteile, die wir gegeneinander hatten", erinnert sich Nedim. 

Die Erfahrung hat Nedim motiviert, selbst aktiv zu werden und seine Stadt zu verändern. Er war 17, als er an der Young Men 

Initiative teilnahm. Das war vor sechs Jahren, aber heute lebt Nedim noch immer in seiner Heimatstadt. Er ist einer der 

jüngsten Engagierten, die in Bosnien und Herzegowina Workshops und Events für jugendliche Männer organisiert. Hier 

diskutieren die Jugendlichen über ethnische Teilung, ihre Unterschiede und Gemeinsamkeiten und die Gleichstellung der 

Geschlechter. Meist entdecken die Teilnehmer, dass ihr Gegenüber gar nicht so „fremd" ist und eigentlich genau die gleichen 

Interessen, Träume und Wünsche für die Zukunft hat. Vorurteile werden abgebaut und Freundschaften entstehen. "Für mich 

ist das eine große Sache und nichts von dem wäre ohne CARE möglich gewesen", ist Nedim überzeugte 
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„Während der Ferien trainieren wir nur einmal pro Woche beim Otaharin 

Day Center. Aber das ist in Ordnung. Ich treffe mich trotzdem jeden Tag 

zum Spielen mit meinen Freunden", sagt er. Ervins Mutter Sabira ist 

Fast jeden Tag rennt der dreizehnjährige Ervin 

Hasimovic aus Bijeljina von der Schule sofort 

nach Hause. Dann zieht er sich schnell seine 

Sportkleidung an und geht raus auf den 

Fußballplatz. Fußball ist für ihn das beste 

Spiel auf der ganzen Welt. 

„Ich ärgere mich immer, wenn meine Mutter 

mir sagt, dass ich zurück nach Hause 

kommen soll. Wenn ich mit meinen 

Freunden spiele, vergesse ich die Zeit. Und 

ich bekomme nie genug vom Fußball", 

erzählt er. 

Ervin ist eines von 40 Kindern, das dank des 

Otaharin Day Centers regelmäßig am 

Fußballtraining teilnehmen kann. Das 

Kindertageszentrum bietet mit der Hilfe von 

CARE und anderen Organisationen nicht nur 

verschiedene Sportkurse, sondern auch einen 

sicheren Ort zum Lernen für benachteiligte 

Kinder an . Wenn die Kinder regelmäßig zur 

Schule gehen, haben sie auch die Möglichkeit, 

monatliche Stipendien und Schulmaterialien 

zu bekommen. Außerdem ist das Zentrum ein 

unendlich dankbar für den Wandel im Leben ihres Sohnes. ,,Früher war er 

sehr zurückhaltend und still. Aber jetzt spielt und redet Ervin und hat 

einfach Spaß mit anderen Kindern seines Alters", erzählt sie. 

Das Otaharin Day 

Center ist Teil eines 

CARE-Projektes, das 

Bildung fördert, um 

soziale Ausgrenzung zu 

überwinden. Durch den 

Sport gewinnen die 

Kinder der Roma neue 

Perspektiven im Leben 

und erlernen wichtige 

Fähigkeiten wie 

Teamgeist, 

Gerechtigkeit und 

Verantwortung. 

Gleichzeitig fördert das 

Projekt Solidarität in 

den Gemeinden und 

hilft dabei, kulturelle 

und sozioökonomische 

Grenzen zu 

Platz, an dem sich Roma-Kinder und Kinder 

aus Nicht-Roma-Familien treffen und 

Freundschaften schließen können . 

Da Ervin ohne Vater aufgewachsen ist und zur 

überwinden. 

Die letzten Monate 

haben Ervin gezeigt, 

dass er ein Leben mit 

Ervin Hasimovic, Schüler und Fußballspieler, 

Bijeljina, Bosnien und Herzegowina 

Minderheit der Roma an seiner Schule 

gehört, war er schon von klein auf mit vielen 

Vorurteilen  konfrontiert. Bis vor kurzem war 

es für ihn sehr schwierig, Anschluss zu finden. 

Doch das Fußballtraining gab Ervin die 

Möglichkeit, sich mit Gleichaltrigen zu treffen 

und Freundschaften zu schließen, die auch 

außerhalb des Trainings bestehen. 

unendlich vielen Möglichkeiten führen kann. Sein größter 

Wunsch ist es jetzt, ein professioneller Fußballspieler zu werden. 

,,Ich will links außen spielen", sagt er resolut und in dem Wissen, 

dass ihn nichts davon abhalten kann, seinen Traum weiter zu 

verfolgen• 
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Sanjas Kampf 
ßegen die 

vielen Facetten 
cter Gewart 

 
Als der Krieg in den 1990er 

Jahren in Kroatien ausbrach, 

befand sich Sanja Cesar mitten 

im Studium der Psychologie in 

Zagreb. Gemeinsam mit einigen 

ihrer Studienkolleginnen und Professoren beschloss sie, den 

Flüchtlingen zu helfen. Dabei arbeitete Sanja in Flüchtlingscamps 

und Auffanglagern für Schutzsuchende in Kroatien, wo sie 

Workshops für Kinder veranstaltete und den Eltern 

Gesprächstherapien anbot. 

Bis 1997 arbeitete Sanja für eine Hilfsorganisation, die besonders 

weibliche Kriegsflüchtlinge unterstützte und sich für deren Rechte 

einsetzte. Insbesondere das Ziel der Organisation, der Gewalt 

gegen Frauen ein Ende zu machen, sollte Sanja auch in Zukunft 

weiter begleiten. 

Durch ihre jahrelange Arbeit traf Sanja immer wieder auf junge 

Frauen, die die unterschiedlichsten Formen von Gewalt und 

Diskriminierung erfahren hatten und denen die grundlegendsten 

Menschenrechte verwehrt wurden. Nicht zuletzt ihre jahrelange 

Erfahrung motivierte Sanja, mit einigen gleichgesinnten 

Aktivistinnen eine eigene Organisation für Frauen in Kroatien zu 

gründen: Das „Zentrum für Bildung, Beratung und Forschung". 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Sanja Cesar, Projektmanagerin des Zentrums für 

Bildung, Beratung und Forschung, Zagreb, Kroatien 

„Wir setzen uns dafür ein, die Rechte der Frauen zu schützen und gleichzeitig die Gleichstellung der Geschlechter 

voranzubringen. Seit 2005 können wir durch die finanzielle Unterstützung von CARE in einem regionalen Projekt zur 

Prävention von geschlechtsbasierter Gewalt viel erreichen. Ein sehr erfolgreiches Projekt war unter anderem die Kampagne 

„Schweigen ist NICHT Gold", mit der wir auf die unterschiedlichen Formen der Gewalt gegen Frauen in Kroatien aufmerksam 

machten. Für unsere Arbeit zur Vermeidung häuslicher Gewalt wurden wir sogar von der „ERSTE Stiftung" ausgezeichnet", 

berichtet Sanja. 

Zudem konnte das Zentrum für Bildung, Beratung und Forschung mit Hilfe von CARE die erste geschlechterspezifische Studie zu 

Verhaltensweisen von Männern in Kroatien erstellen. Die Ergebnisse bildeten die Grundlage für systematische Veränderungen 

und Einflussnahme auf politische Entscheidungen. 

Sanja weiß, dass es bis zu einer freien, demokratischen Gesellschaft ein langer und steiniger Weg ist. Vor 20 Jahren gründete 

sie ihr Zentrum. Und bis heute gibt sie die Hoffnung nicht auf. Hoffnung auf eine Gesellschaft, in der Frauen und Männer 

gleichermaßen anerkannt und behandelt werden. Voller Stolz blickt sie zurück auf all das, was sie erreicht hat.  

„Es war eine Ehre und ein Privileg, mit CARE arbeiten zu dürfen. Ich habe fantastische, enthusiastische und engagierte 

Menschen kennengelernt, die die gleichen Ziele haben wie ich. Gemeinsam haben wir bisher einiges zum Positiven 

verändern können. Ich hoffe, dass CARE sich weiterhin in der Region engagieren wird, sodass wir auch in Zukunft 

gemeinsam zur Gleichberechtigung von Frauen und Männern beitragen können."• 
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Da Herz 
uer 

CARE-Familie 

 
Im März 1994 geschahen viele Dinge: 

Tunesien hatte sein erstes 

Mehrparteienparlament, 64 

Passagiere starben bei einem 

Zugunglück in der Nähe von Durban 

in Südafrika, in Washington, D.C. 

wurde das Washingtoner Abkommen 

unterzeichnet, das einen 

Waffenstillstand in der Republik 

Bosnien und Herzegowina 

vereinbarte. Und in Sarajevo fand 

Zora Pipic einen Job. 

 
Obwohl die Tatsache, dass Zora einen 

Job fand, vielleicht nicht so 

bedeutsam zu sein scheint, war es für 

sie ein Er eignis, das ihr Leben 

veränderte. Sarajevo war damals 

belagert und für die meisten 

Menschen bedeutete Arbeit 

schlichtweg, dass sie überleben 

konnten . Die Kämpfe in Bosnien und 

Herzegowina dauerten vier Jahre. 

überleben war ein täglicher Kampf 

und die Menschen litten unter einem 

Mangel an Elektrizität, Wasser und 

Nahrung. 

 
Vor dem Krieg war Zora eine 

angesehene Gesc häft sfr au . Sie 

arbeitete als stellvertretende 

Verkaufsdirektorin in Veselin Maslesa, 

 

einem der bekanntesten 

Verlagshäuser in der ehemaligen 

jugoslawischen Repub lik. Aber der 

Krieg hatte alles verändert . Als ihr 

Mann weg ging, um an der Front zu 

kämpfen, wurde Zora das 

Familienoberhaupt und musste sich 

alleine um ihre kranke Mutter und die 

damals 12-jäh ri ge Tochter kümmern . 

Nachdem  sie ihren Job verloren 

hatte, kämpfte sie verzweifelt daru m, 

für ihre Familie sorgen. "Ich hatte zu 

dieser Zeit kein Geld und war bereit, 

jeden Job anzunehmen",  erinnert 

sich Zora. Sie war unglaublich froh 

darüber, als sie einen Job bei CARE 

angeboten bekam. Auch wenn es 

bedeutete, die Büros zu säubern. 

Fünfundzwanzig Jahre später ist Zora 

eine der dienstältesten 

Mitarbeiterinnen von CARE auf dem 

Balkan . 

 
"Meine Tochter hasste den 

Gedanken, dass ich als Putzfrau 

ar beite . Aber es machte mir nichts 

aus. CARE rettete mich während des 

Krieges und in den folgenden Jahren 

wurde es eine Familie für mich. 

Einmal habe ich mir auf dem Weg zur 

Arbeit den Knöchel verstaucht. Als 

meine Kollegen  davon  erfuhren, 

kamen alle zehn aus dem Büro in 

Sarajevo, um mir zu helfen. Als meine 

Mutter starb, kamen sie alle zur 

Beerdigung. Das sind keine kleinen, 

unwichtigen  Dinge.  Ich  fühlte  mich 

nie ausgeschlossen oder aufgrund der 

Arbeit , für die ich verantwortlich bin, 

weniger wert", erzählt Zora . 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Als eine der langjährigsten CARE­ 

Mitarbeiterinnen auf dem Balkan 

erlebte Zora große und kleine 

Veränderungen in ihrem eigenen 

Leben und in der Arbeit von CARE . 

"Ich kam jeden Tag zufrieden von der 

Arbeit zurück. Ich sah meine Tochter 

aufwachsen und meine Organisation 

wurde größer. Der Fokus der Arbeit 

änderte sich, Menschen kamen und 

gingen und ich beobachtete, wie 

meine Kollegen an verschiedenen 

Projekten arbeiteten. Die Mission 

blieb jedoch dieselbe: Nicht nur das 

individuelle Leben der Menschen zu 

verändern, sondern die Gesellschaft 

als Ganzes. Ich bin sehr stolz, ein Teil 

davon zu sein", sagt Zora. 

 
Zora ist jetzt 71 und kann sich nicht 

vorst ellen, wie ihr Leben sein wird, 

wenn sie in Rente geht. "Es wird 

schwer werden, ich werde es sehr 

vermissen. Ich weiß, dass ich immer 

zu CARE kommen kann, wenn ich 

Hilfe brauche und ich weiß, dass 

meine Kollegen immer für mich da 

sind. CARE ist etwas Besonderes. 

Sogar diejenigen, die gehen, kommen 

immer wieder zurück ." e 
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Meilensteine 

CARE arbeitet seit 1993 auf dem Balkan. Zunächst leisteten wir humanitäre Hilfe für Kriegsflüchtlinge und Vertriebene. Heute 

trägt CARE zum Aufbau von nachhaltigem Frieden und zur Entwicklung in der Region bei. Unsere Programme unterstützen 

wirtschaftliche Aktivitäten, stärken die Friedens- und Aussöhnungsbemühungen, fördern Minderheiten und geben jungen 

Menschen eine Perspektive. 

Seit den 2000er Jahren konzentriert sich CARE auf die politische und sozioökonomische Einbeziehung marginalisierter Gruppen 

und die Gleichstellung der Geschlechter. Wir leisten auch Nothilfe für Flüchtlinge, die auf dem Balkan gestrandet sind. 

CARE arbeitet heute in Bosnien und Herzegowina, Kroatien, Serbien, Kosovo1, Montenegro, Mazedonien und Albanien. 

 
1993 

Mit Beginn der Kriege in der 

ehemaligen Republik 

Jugoslawien wird CARE auf 

dem Balkan aktiv und leistet 

humanitäre Hilfe in Bosnien 

und Herzegowina, Kroatien 

und Serbien. 

 
 

1996 

CARE richtet Rückkehrer- und 

Reintegrationsprogramme auf 

dem Balkan ein, baut  mehr 

als 1.000 Häuser wieder auf 

und hilft Familien, nach Hause 

zurückzukehren. CARE bietet 

auch Arbeit an, vor allem für 

Frauen, die oft alleine für ihre 

Familien sorgen müssen. 

 
1997 

CARE initiiert ein Programm 

zur Entwicklung der 

Zivilgesellschaft, das gezielt 

Jugend- und 

Frauenorganisationen fördert. 

 

1999 

In Serbien sowie Bosnien und 

Herzegowina startet CARE 

Projekte für die soziale 

Eingliederung von Roma. 

Politisch setzt sich CARE dafür 

ein, dass die Rechte besonders 

von Roma-Frauen in vollem 

Umfang geachtet werden. 

 
2002-2005 

Umsetzung eines Balkan­ 

Jugendprojekts 

 

2005 

CARE engagiert sich im Kampf 

gegen häusliche Gewalt und 

Menschenhandel. 

 
 
 
 
 

 
2006 

Die Young Men Initiative wird gegründet 

Ein innovativer Ansatz, der sich an 

Jungen und junge Männer wendet, um 

Geschlechterrollen  zu  verändern.   Bis 

jetzt hat CARE mehr als 30.000 junge 

Männer erreicht . Elemente des Projektes 

sind in  einigen Ländern inzwischen Teil 

des offiziellen Schulcurriculums. 

 

 
2014 

Nothilfe nach den Fluten: 

Die Überschwemmungen im Jahr 

2014 betrafen über 3 Millionen 

Menschen in Bosnien und Serbien. 

Getreu  unserem  humanitären 

Auftrag reagierte CARE Balkan sofort 

mit 11mode rnen CARE-P aketen 11  mit 

Hygieneartikeln, Lebensmitteln und 

anderen Hilfsgütern für rund 5.000 

Menschen. 

 

 

2015 

CARE hilft über 17.000 

Flüchtlingen aus Syrien, 

Afghanistan, Irak und anderen 

Ländern, die auf dem Balkan 

gestrandet sind . 

••lt 
 

 

 

 
Seit 2000 

• 1• 
2011 

Seit 1997 

CARE nimmt im Kosovo seine 

Arbeit auf und leistet 

humanitäre Hilfe für 

Binnenvertriebene und 

Flüchtlinge. CARE verwaltet 

acht Flüchtlingscamps mit 

mehr als 120.000 Menschen. 

 
1994- 2000 

CARE implementiert das 

sogenannte REACH-Projekt, 

eine Initiative, die für über 

75.000 Menschen in Bosnien 

und Herzegowina sowie 

Kroatien Sozialhilfe und 

medizinische Hilfe leistet. 

 
 

1 Unter UN Resolution 1244 

Über 200.000 Menschen 

profitieren von den 

Programmen von CARE für 

wirtschaftliche  Entwicklung. 

100.00 Frauen, Männer, 

Jungen und Mädchen hat 

CARE mit Projekten zur 

Gleichberechtigung  erreicht. 

 
 
 

1999 

In Bosnien und Herzegowina 

führt CARE ein großes Programm 

für wirtschaftliche Entwicklung 

ein, die "Quick Impact Facility". 

Es fördert die lokale 

Wirtschaftsentwicklung im 

ländlichen Raum. 

Seit 2005 

Regionale 

Wirtschaftsförderung und 

Landwirtschaftsprojekte im 

Kosovo und in Bosnien und 

Herzegowina. 

 
 
 
 
 

 
2003-2011 

CARE fördert die reproduktive 

Gesundheit und soziale 

Inklusion marginalisierter und 

gefährdeter 

Bevölkerungsgruppen. 

CARE fördert die Entwicklung 

landwirtschaftlicher 

Genossenschaften für Frauen 

in Bosnien und Herzegowina 

und Montenegro. 

 
 
 
 
 

 
2009 

CARE unterstützt Roma­ 

Frauenorganisationen fachlich 

in ihrer Struktur und Arbeit. 

Das Projekt wird in Bosnien 

und Herzegowina, Serbien 

und Montenegro erfolgreich 

durchgeführt. 

 
 
 
 
 
 
 

 
2017 

CARE beginnt ein landesweites 

Entwicklungsprojekt für 

landwirtschaftliche 

Genossenschaften in 

Mazedonien. 
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Dankeschön 

 

CARE dankt allen Partnern und Gebern, die unsere Arbeit in den letzten 25 Jahren 

unterstützt haben. Ihre Hilfe ermöglicht es uns, Gemeinden und Individuen eine 

Chance zu geben, ihr Leben in Würde zu leben und zur sozioökonomischen 

Integration sowie der Gleichstellung von Mann und Frau beizutragen. Wir freuen 

uns darauf, Seite an Seite weiter gemeinsam zu arbeiten. 

 
Aktion Deutschland Hilft 

Australian Aid 

Austrian Development Agency 

AXA Bank 

Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und  Entwicklung  (BMZ) 

BNP PARIBAS 

Canadian International Development Agency 

Charles Stewart Mott Foundation 

Department for International Development (DFID) 

Europäische Union 

Internationaler Fonds für landwirtschaftliche Entwicklung (IFAD) 

lrish Aid 

LOS Charities 

Ministerium für Auswärtige Angelegenheiten der Regierung von Luxemburg 

OAK Foundation 

Regierung des Königreichs der Niederlande 

Regierung von Ungarn 

Royal Norwegian Government 

RTL Stiftung "Wir helfen Kindern" 

Swedish Institut 

Regierung der Schweiz 

Stadt Paris 

Tschechische Entwicklungsagentur 

United States Agency for International Development {USAID) 

United States Department for Agriculture 

Weltbank 

CARE unterstützen: 

www.care.de/spenden 

IBAN: DE93 3705 0198 0000 0440 40 

BIC: COLSDE33 
 

 

DANKSAGUNG 

http://www.care.de/spenden
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• Die mit dem CARE-Paket 


